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Heute im
«applaus»
! Martin Manser pflegt und för-
dert die Appenzellermusik und
sucht für «Gonten da isch
Musig» musikalische Perlen.
! Die Seniorenreise der Bezirks-
vereinigung Mühle führte in
das mit Herisauer Exponaten
gespickte Bäckereimuseum.
! Die Sängerinnen des Frauen-
chors Speicher genossen Pizo-
kel und besuchten das wahr-
scheinlich kleinste Museum.
! Die Lesegesellschaft Teufen
lädt zu einem orientalischen
Abend mit Tarab ein. (ale)
Weg für Gemeindefusionen ebnen
Die Kommission «Optimierung Gemeindestrukturen» legt ihren Schlussbericht vor. Sie ist sich einig, dass der Kanton
Gemeindefusionen unterstützen soll. Als nächsten Schritt gilt es deshalb, die gesetzlichen Grundlagen zu schaffen.

MONIKA EGLI

AUSSERRHODEN. «Die Kantons-
verfassung soll eine ergänzende
Bestimmung erhalten, in der ex-
plizit zum Ausdruck gebracht
wird, dass Gemeindefusionen
möglich sind. Art. 2 der Kantons-
verfassung ist beizubehalten.»
Das sind zwei von mehreren
Empfehlungen, welche die Kom-
mission «Optimierung Gemein-
destrukturen» in ihrem Schluss-
bericht abgibt.

Art. 2 für Bestandesgarantie

Artikel 2 der Kantonsverfas-
sung führt die Ausserrhoder Ge-
meinden namentlich auf. Wird
dieser Artikel beibehalten, führt
jede künftige Fusion zu einer
Verfassungsänderung und damit
zu einer kantonalen Volksab-
stimmung. Ohne diesen Artikel –
und falls die Gemeinden nicht
auf Gesetzesstufe aufgezählt wä-
ren – würden nur die Einwohner
der fusionswilligen Gemeinden
über ein Zusammengehen be-
stimmen. Thomas Wüst, Sekretär
des Departements Inneres und
Kultur sowie Kommissionsmit-
glied, erklärt dazu, dass die Bei-
behaltung der Gemeindenamen
in der Kantonsverfassung auch
Symbolcharakter habe. «Dieser
Artikel bietet eine Bestandesga-
rantie und drückt Wertschätzung
gegenüber den Gemeinden aus.»
Diese Empfehlung wurde laut
Bericht nicht einstimmig gefällt.

Fusionen und andere Projekte

Am Anfang, 2010, stand das
Postulat Sträuli; damit wurde der
Regierungsrat beauftragt, die
heutigen Gemeindestrukturen
zu analysieren. Ein Experten-
team des Kompetenzzentrums
für Public Management der Uni
Bern nahm diese Analyse vor. Es
kam unter anderem zum Schluss,
dass mittelfristig Handlungs-
bedarf bestehe und unterbreitete
Vorschläge, so zum Beispiel auch,
Art.2 aus der Verfassung zu strei-
chen. Im Mai 2013 setzte der
Regierungsrat die Kommission
«Optimierung Gemeindestruk-
turen» ein; diese sollte verschie-
dene, von der Regierung bevor-
zugte Handlungsoptionen prü-
fen. In der gestern versandten
Medienmitteilung zum Schluss-
bericht heisst es: «Die Kommis-
sion ist sich einig, dass der Kan-
ton Gemeindefusionen und an-
dere strukturoptimierende Pro-
jekte mit geeigneten Massnah-
men unterstützen soll». Dabei
wird erwähnt, dass diese Unter-
stützung auch finanzieller Natur
sein soll. Und es wird festge-
halten, dass nebst Fusionen
auch andere Projekte zur Struk-
turoptimierung zu unterstützen
seien. Es soll dabei genau
geklärt werden, welche Bedin-
gungen erfüllt sein müssen, da-
mit ein Projekt als struktur-
optimierend und nicht nur
strukturerhaltend beurteilt wer-
den kann. Die Kommission regt
auch «eine Koordination mit
parallelen Projekten, beispiels-
weise der Revision des Finanz-
ausgleichsgesetzes und der Auf-
gabenteilung zwischen Kanton
und Gemeinden» an.

Keine neue Ebene schaffen

Der Regierungsrat hatte die
Kommission auch beauftragt,
die Festlegung von Fusionsperi-
metern zu überprüfen. Fusions-
perimeter lehnt die Kommission
aber ab. Wie Thomas Wüst dazu
erklärt, würden dabei gewisse
Zonen definiert, in denen Fusio-
nen möglich sind. Mit anderen
Worten: Die Gemeinden könn-
ten nicht mehr selber bestim-
men, mit wem sie zusammen-
gehen wollen; es wäre nur im
definierten Rayon möglich. Auch
die Einführung eines Regional-
konferenzmodells lehnt die
Kommission ab. Heute hat die
Gemeindepräsidentenkonferenz
keinerlei Kompetenzen; sie kann
nicht verbindlich entscheiden.
Mit einem sogenannten Regio-
nalkonferenzmodell würde die-
ses Gremium gestärkt, es würde
dabei aber auch eine neue Ebene
analog beispielsweise der frühe-
ren Bezirke geschaffen. «In unse-
rem kleinräumigen Kanton ist
die Schaffung einer weiteren
Ebene aber nicht sinnvoll», sagt
Thomas Wüst.

Der Regierungsrat beauftragt
nun eine Projektgruppe unter
der Leitung des Departements
Inneres und Kultur, bis im Mai
2015 eine entsprechende Teil-
revision der Kantonsverfassung
zu entwerfen und weitere gesetz-
liche Grundlagen zu erarbeiten.

Der Schlussbericht ist unter
www.ar.ch/gemeindestrukturen
aufgeschaltet.
Bild: pd

Blick von Rehetobel ins Mittelland: Wenn Artikel 2 in der Kantonsverfassung bleibt, müssen über jede Fusion alle Kantonsbewohner abstimmen.
Energieberatung in Innerrhoden startet
Der Verein Energie AR/AI nimmt in Appenzell Innerrhoden seine Tätigkeit auf. Bereits seit 2001 ist dieser in Ausserrhoden
im Auftrag des Kantons aktiv. Der Verein berät Privatpersonen, Unternehmen und Gemeinden bei Fragen zur Energienutzung.
MICHAEL GENOVA

APPENZELL. In Appenzell Inner-
rhoden können Einwohner künf-
tig von einer kostenlosen Ener-
gieberatung profitieren. Mit ei-
ner neutralen Beratung wolle der
Kanton Hausbesitzer bei Sanie-
rungen unterstützen, sagte Bau-
herr Stefan Sutter am Mittwoch
an einer Medienorientierung.
Die Energieberatung ist Teil des
Richtplans Energie, der dem-
nächst an die Standeskommis-
sion überwiesen wird. «Weil die
Energieberatung im Vorfeld
unbestritten war, haben wir de-
ren Umsetzung vorgezogen»,
sagt Sutter.

Wissen aus Ausserrhoden

Bei der Realisierung greift In-
nerrhoden auf die Erfahrung von
Appenzell Ausserrhoden zurück.
Dort führte der Verein Energie
AR seit 2001 im Auftrag des Kan-
tons Energieberatungen durch.
Anfang des Jahres hatte der Ver-
ein mit der Standeskommission
eine Leistungsvereinbarung er-
arbeitet. Im Mai stimmten die
Vereinsmitglieder der Aufnahme
von Appenzell Innerrhoden zu.
Neu trägt der Verein den Namen
beider Kantone. «Wir werden un-
sere Erfahrung in der Energie-
beratung nach Innerrhoden
bringen», sagte Peter Langen-
auer, Präsident von Energie AR/
AI. Neue Mitglieder im Vorstand
sind Bauherr Stefan Sutter und
Thomas Zihlmann, Leiter der In-
nerrhoder Energiefachstelle. Bis-
lang schon vertreten sind der
Ausserrhoder Baudirektor Jakob
Brunschweiler und Vertreter ver-
schiedener Ämter. Neben 400
Privatpersonen zählt der Verein
auch alle 20 Ausserrhoder Ge-
meinden zu seinen Mitgliedern.

Erstberatung ist kostenlos

Für die Beratung zuständig ist
Kurt Egger, der mit vier Mitarbei-
tern in Waldstatt die Geschäfts-
stelle betreibt. Mit seinem Team
will er Privatpersonen als Weg-
weiser dienen. «Wir helfen unse-
ren Kunden, den richtigen Weg
zu wählen», sagt Egger. Der Ver-
ein gibt Empfehlungen ab und
vermittelt Experten. «Wir sind
keine Konkurrenz zu lokalen
Anbietern», betont Egger. Etwa
300 Beratungen pro Jahr führte
der Verein bislang durch. Alle
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner haben Anrecht auf eine kos-
tenlose Erstberatung. Vereins-
mitglieder erhalten eine kosten-
lose Beratung vor Ort. Der Verein
berät auch Gemeinden, Organi-
sationen und Unternehmen. Zu
seinen weiteren Aufgaben gehö-
ren Informationsabende und
Weiterbildungsanlässe.

Eine halbe Million Fördergelder

Für Appenzell Ausserrhoden
bearbeitet der Verein auch die
Gesuche für das kantonale Ener-
gieförderprogramm. In Appen-
zell Innerrhoden übernimmt
diese Aufgabe weiterhin das
Bau- und Umweltdepartement.

Für die Förderprogramme im
Energiebereich gab Appenzell
Innerrhoden im vergangenen
Jahr rund 250 000 Franken aus.
Weitere 250 000 Franken vergab
der Kanton im Rahmen des Ge-
bäudeprogramms, mit dem der
Bund die energetische Sanie-
rung von Gebäuden fördert.

Kontakt: Tel. 071 353 09 49,
www.energie-ar-ai.ch
Bild: Patrik Kobler

Peter Langenauer
Präsident
Verein Energie AR/AI
Art. 2 bietet eine
Bestandesgarantie

und drückt
Wertschätzung aus.

Thomas Wüst
Kommissionsmitglied
Der Kanton soll
Gemeindefusionen

auch finanziell
unterstützen.

Aus dem Schlussbericht
der Kommission
Voten Sie für
Ihren Verein
HERISAU. Es dauert keinen Monat
mehr bis zur Applaus-Nacht vom
18. September. 16 Vereine, unter-
teilt in die Kategorien Gesell-
schaft, Kultur, Musik und Sport
sind nominiert und haben die
Chance, an der Applaus-Nacht
zum neuen Applaus-Verein des
Jahres gekürt zu werden. Bereits
im Vorfeld werden die Katego-
riensieger ermittelt. Der bishe-
rige Verlauf verspricht in allen
Kategorien ein hart umkämpftes
Rennen und nur wenige Stim-
men könnten am Schluss den
Ausschlag geben. Jeder Verein ist
deshalb auf die Unterstützung
und ein aktives Mitmachen aller
Leserinnen und Leser angewie-
sen.

Unter www.applaus-online.ch
kann über den Link zur Applaus-
Nacht für den Lieblingsverein ge-
stimmt werden. Das Internet-
Voting dauert bis Samstag,
30. August, 24 Uhr. An der Ap-
plaus-Nacht wird das Geheimnis
gelüftet. Mehr Informationen
dazu auf Seite 36. (red.)
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Bauherr
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